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THERMENGASSE: 
DIE RöMISCHEN BÄDER vON TvRICvM

1983/84 wurden bei Bauarbeiten im Untergrund der 
heutigen Häuser am Weinplatz, im antiken Hafen-
quartier an der Limmat, die Überreste zweier Bäder 
entdeckt. Reste von bemaltem Wandverputz und 
Mosaiksteinchen weisen auf einen recht gehobenen 
Ausstattungsluxus, Russ- und Kalkablagerungen auf 
eine rege Benutzung der Bäder.

Das erste der Bäder (Bad 1), das etwa um 70 n. Chr. 
gebaut wurde, war recht klein. Nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts wurde es durch ein bedeutend 
grösseres Gebäude ersetzt (Bad 2a). Die letzte 
Veränderung erfolgte im früheren 3. Jahrhundert (Bad 
2b). Wann dieses Bad seinen Betrieb einstellte, ist 
unbekannt; möglicherweise erfolgte dies im späteren 
3. Jahrhundert. 

ZeitReise in DeR tHeRMengAsse

Unterbodenheizung - HypokaustumHeute today

1800 Jahre früher 1800 Years earlier

Underfloor Heating - Hypocaust

time tRAVel At theRmengAsse

In der Thermengasse sind Überreste beider Badegebäude erhalten. Beim 

hangseitigen Ende der archäologischen Zone sind ganz unten eine gemau-

erte Apsis mit einem Mörtelboden und Stummeln von Hypokaustpfeilern 

aus Sandstein zu erkennen - Reste des caldarium von Bad 1, das als Ruine 

unter dem höher gelegten Neubau Bad 2 erhalten blieb. 

Remains of both bath houses have survived at Thermengasse. A masonry apse with 

a mortar floor and stumps of sandstone hypocaust pillars can be seen at the end of 

the archaeological zone towards the slope. These are the remains of the caldarium 

of Bath 1, which lay beneath the overlying new construction of Bath 2.

Vom Bad 2 sind Reste von drei Räumen sichtbar. Auf der Hangseite der 

Thermengasse ist ein Teil des Heizraums des Bades erhalten. Auffällig sind 

die mächtigen Sandsteinblöcke, welche eine Wange des Einfeuerungska-

nals (praefurnium) im Heizraum bildeten. Ihre Gegenseite wurde spätestens 

beim Bau des heutigen Gebäudes zerstört.

The remains of three rooms that belonged to Bath 2 are still visible today. Towards 

the slope of Thermengasse, part of the furnace room has survived. Noticeably hea-

vy sandstone blocks once formed one face of the firing channel (praefurnium) in the 

furnace room. The opposite face of the channel was destroyed when the present-

day building was erected, if not prior to that. 

Den besten Einblick gewährt die Thermengasse in das caldarium von Bad 

2. Zu beachten sind die mächtigen Fundamente jenseits der Trennmau-

er zum Heizraum: Darauf stand sicher eine Wanne. Unmittelbar über dem 

Kanalausgang des praefurnium gelegen, konnte sie direkt mit den heissen 

Rauchgasen beheizt werden. Unregelmässigkeiten bei den Hypokaustpfei-

lern dürften römische Sanierungen widerspiegeln.

The best insight Thermengasse has to provide is into the caldarium of Bath 2. There 

are remarkably large foundations beyond the dividing wall between it and the furn-

ace room: these would have supported a basin. It was situated immediately above 

the outlet from the channel of the praefurnium and could be heated directly with the 

hot flue gas. Irregularities in the hypocaust pillars probably represent Roman-period 

repairs. 

Kurz vor dem unteren Ende der archäologischen Zone ist die Trennwand 

zwischen caldarium und tepidarium sichtbar. In dieser Wand befanden sich 

Öffnungen, durch welche die heisse Luft vom caldarium ins tepidarium zie-

hen konnte. Hier deponierten die Archäologen ein Stück des Kaltwasser-

beckens aus dem frigidarium von Bad 2a, ebenso eine Treppenstufe aus 

dem Abbruchschutt von Bad 1.

Just short of the lower end of the archaeological zone one can see the partition 

wall between the caldarium and the tepidarium. This wall contained openings through 

which the hot air could flow from the caldarium into the tepidarium. Here, the ar-

chaeologists have placed a fragment of the cold water basin from the frigidarium of 

Bath 2a and a step from the demolition rubble from Bath 1.

Die Römer verfügten über ein ausgefeiltes Heizsystem. In 

die Räume wurde ein Zwischenboden (suspensura) einge-

zogen, der auf Tonplatten- oder Sandsteinpfeilern (pilae) 

auflag. So entstand unter dem Boden ein Hohlraum, wel-

cher durch einen Einfeuerungskanal (praefurnium) beheizt 

werden konnte. Die heissen Rauchgase zogen durch den 

Hohlboden und stiegen durch in die Wände eingebaute 

Röhren (tubuli) in die Kamine. Dadurch strahlten Wände 

und Boden gleichmässig Wärme ab. Über dem Einfeu-

erungskanal befand sich in der Regel eine Art Boiler in 

Form eines metallenen Wasserbehälters, in dem das für 

die heissen Bäder benötigte Wasser erhitzt wurde.

The Romans had a sophisticated heating system. A raised floor (sus-

pensura) was installed in each room and supported on pillars of clay 

slabs or sandstone (pilae). This created a hollow space beneath the 

floor which could be heated by a heating duct (praefurnium). The hot 

flue gas flowed into the hollow space, from there upwards through 

ducts in the walls (tubuli) and finally into chimneys. This way, the walls 

and floor radiated heat regularly. A boiler-like appliance was usually in-

stalled above the heating duct. This was a metal water container used 

to heat the water for the hot baths.

Das caldarium F von Bad 2

caldarium F of Bath 2

caldarium c mit Apsis von Bad 1

caldarium c witH apse in BatH 1

ein stück tepidarium G

A Fragment of tepidarium G

Heizraum H von Bad 2

Furnace Room H of Bath 2

Apsis von Bad 1 vorne, hinten Sand-
steine des Heizkanals von Bad 2.
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Hypokaustpfeiler im caldarium Bad 2.

Hypocaust pillar in the caldarium of Bath 2.

Unterschiedliche Hypokaustpfeiler im 
caldarium.

Einblick in Bad 2, Blickrichtung Südost. Links Wanne des frigidariums.

Zeichnung Beat Scheffold, Winterthur

View into Bath 2, looking southeast. The basin of the frigidarium is on the left.

Drawing by Beat Scheffold, Winterthur

Thermengasse: Today and 1800 Yeasr earlier

Drawing by Oliver Lüde, Winterthur

Apse of Bath 1; behind it one can see the sandstone 
pillars of the heating duct of Bath 2.

Thermengasse: Heute und 1800 Jahre früher

Zeichnung Oliver Lüde, Winterthur
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Blick in die Thermengasse: Unterschiedliche 
Pfeiler der Hypokaustheizung (Unterbodenhei-
zung) im CALDARIUM von Bad 2.
Foto Stadtarchäologie Zürich
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Bad 1
Es besass ein FRIGIDA-
RIUM (A) mit Wanne (D) 
sowie zwei mit einem 
Hypokaust beheizte Räume 
– ein TEPIDARIUM (B) 
sowie ganz im Süden ein 
CALDARIUM (C) mit Apsis.

Bad 2a
Dem eigentlichen Badetrakt war ein geräumiger 
Umkleideraum (L) vorgesetzt, von dem man in 
das Kaltbad mit Wanne (K und O) eintreten 
konnte, das mehr als doppelt so gross wie das 
ältere war. Daran schlossen sich verschiedene 
vom selben Einfeuerungsraum (H) beheizte 
Räume – ein TEPIDARIUM (G), ein CALDARIUM 
(F) sowie ein weiterer grosser Raum (J), in dem 
man sich wohl aufhalten und pflegen lassen 
konnte.

Bad 2b
Durch einen Umbau wurde die beheizte Fläche 
des Bades vergrössert, indem das CALDARIUM 
(F) erweitert und vom alten FRIGIDARIUM ein 
Teil abgetrennt und beheizt wurde (P). Das 
FRIGIDARIUM wurde nun versetzt und mit 
einem neuen Becken versehen (R und S).

Zeichnungen Beat Scheffold, Winterthur

Antike Wellness – Mehr als nur Hygiene

Die Römer übernahmen das Badewesen aus dem 
griechisch-hellenistischen Raum. Die meist noch 
einfachen griechischen Waschräume wandelten sich 
in römischer Zeit zu komplexen Bauwerken mit 
eigener Architektur, in denen man sich auch länger 
aufhielt. Man konnte sich dort nun auch massieren, 
mit duftenden Ölen einreiben und frisieren lassen, 
betrieb auch Spiel und Sport und konnte sich ver-
pflegen. Die Bäder wurden zu Treffpunkten des 
gesellschaftlichen Lebens, wo man Geschäftskon-
takte knüpfte oder sich zu Gesprächen und Le-
sungen traf. Da sich nur die wohlhabende Ober-
schicht eigene Bäder leisten konnten, spielten die 
öffentlichen Thermen in den römischen Städten eine 
wichtige Rolle.

5 m

Die Thermengasse (gelb) in der heutigen Bebauung 

(hellgrau). Grundriss der römischen Bäder 1 (dunkel-

grau) und 2 (mittelgrau).   
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